
Hlanzer un Sarganser Artıkel
1in eıner Flugschrift AUS dem Jahre 15973

Von Gisela Möncke

In Graubünden und 1mM enachbarten Sarganserland wurden in den Jahren
5723/74 VO  - weltlicher Seıite ıne Reihe Ühnlich lautender Reformartikel VeEI-

abschiedet, die das Kırchenwesen betraten. Dıiıe dreı rätischen Bünde
schickten sıch eben erst d eiınem (‚esamtstaat miıt einheitlicher (jesetz-
gebungs- und Vollziehungsgewalt zusammenzuwachsen.  1 1)as Sarganserland

der Nordgrenze Bündens gehörte als emeıne Herrschaft den VII alten
(Orten der Eidgenossenschaftt, die abwechselnd durch ıhre Ogte regierten.
In geistlichen Dıngen unterstand Sargans WI1€ die Bünde dem Bischoft VO

hur egen dessen Amtsführung richteten sıch denn auch die Sarganser
Artikel VO Julı 1523 und jene Artikel; die 4. Aprıl 1524 in Ilanz ZU

Gesetz der Dreı Bünde erhoben wurden. Hıer WwW1€e dort zıelten die Maf(ß-
nahmen darauf, Mißbräuche 1im kirchlichen Bereich abzustellen. Dıie seelsor-
gerische Betreuung der Gemeinden sollte verbessert und namentlich die
geistliche Gerichtsbarkeit sowohl iın kiırchlichen WwW1e€e in weltlichen Dıngen
eingeschränkt werden. Es INas se1n, dafß in der sıch 1abzeichnenden Krise auch
daran gedacht Wal, den VO  w} Zürich heraufziehenden Neuerungen1
zuwirken oder sS1e zumindest aufzufangen. Selbst ın Graubünden, ın der
Folgezeıt im Zuge der Bauernbewegung eın ımmer schärferer Kontfronta-
tionskurs eingeschlagen wurde, wollten die Artikel VO  3 1524 noch nıcht der
Reformation Vorschub eisten. In diesem Sınne hat Oskar Vasella beide
Erlasse ınterpretiert als frühe Zeugnisse einer Reformpolitik, die VO Sargans
aut Graubünden eingewirkt habe und auf Betreiben der altgläubigen Länder-
Orte bald darauf ın das für die gesamte Eıdgenossenschaft konzıpilerte „Glau-
benskonkordat“ VO Januar 1525 einmündete.  2 WwWar sind die Ilanzer Artikel

aul Liver, Die staatlıche Entwicklung 1m alten Graubünden, in Zs schweizer.
Gesch 13 (1933); S5. 206— 248 Dazu auch die einschlägı Kapitel bei Rudolf Jenny,
Das Staatsarchiv Graubünden 1n landesgeschichtlicher SC A Au hur 1974, bes

19 81 (Staatsarchıv Graubünden 1)
Oskar Vasella, Bauernkrieg und Reformation ın Graubünden 5—1 In: Zs
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auch in Jüngster eıt wıederholt behandelt worden ® leweılt eidgenössische
Vorgänge, also der Erlafß der darganser Artıkel und die Vorbereitung des
„Glaubenskonkordates“ auf die Entwicklung iın Bünden Finflu( e  IIN
haben, wurde aber bei insgesamt dürftiger Quellenlage nıcht mehr erörtert.*

Bisher sınd die darganser Artikel allein durch den ruck Ambrosius Eich-
horns ekannt geworden, dem Ende des 18. Jahrhunderts ıne Abschrift 4AuUusSs
der Berner Urkundensammlung Gottlieb Emanuel VO Hallers vorgelegen
hatte.? Vom Illanzer Artikelbrief sınd iımmerhın die besiegelten Orıiginal-
ausfertigungen erhalten.® Überliefert 1st auch eın gleichlautender Entwurf,
dem bereits November 1523 auf einer Churer Tagsatzung der Obere
und der Zehngerichtebund, außerdem die Stadt Chur un: einıge Gemeinden
des Gotteshausbundes zugestimmt hatten. Da die Artikel damals noch nıcht
allgemeın akzeptiert T, sah der Abschied VO ovember nach den
Regeln des altbündnerischen Referendums erneute Mehrenaufnahmen VOT
mıiıt dem Ziel eıner einhelligen Annahme. Diejenigen Gemeıinden, deren
Zustimmung och ausstand,; wurden aufgefordert, möglıchst schnell Ant-
WOrt geben und dabei bedenken, dafß laut den Bundesbriefen der mın-
dere dem mehren Teıl tolgen müsse. Man darf bei solchem Gesetzgebungs-
verfahren langwierige Beratungen in allen drei Bünden vVvoraussetizen och
tehlte bıs heute auch a4aus sekundären Quellen Nachrichten, die über den
November 1523 zurück die Entstehungsgeschichte der bündnerischen
Artikel hätten erhellen können.

schweizer. Gesch. 20 (1940), 1—65; bes 6 ders., Zur Entstehungsgeschichtedes Hanzer Artikelbriefs VO Aprıl 1524 un:! des eidgenössischen Glaubenskon-
kordates VO 1920 1n ; Z7s schweizer. Kırchengesch. (1940), 182— 192

Zur verfassungsgeschichtlichen Bedeutung u. Rudolf Jenny (wıe Anm 1), 46
Im größeren reformationsgeschichtlichen Zusammenhang Jjetzt uch Peter Blıickle,
Studienaus
Gemeinderetormation. Dıiıe Menschen des 16. Jahrhunderts aut dem Weg DA Heıl

abe München 198/7, 51 _5‚ hıer WIFr'! d Hand der Illanzer Artikel eut-
lıch, „welc Voraussetzungen die retormatorische Bewegung in der lindlichen Gesell-
schaft vorfand, sıch in einer solchen Breıte entfalten können“.

Vgl Martın Bundı, [Jrsula Jecklin und Georg Jäger, Geschichte der Stadt Chur,
eıl 2) hur 1986, 297

Ambrosius Eichhorn, Episcopatus Curiensis in Rhaetia sub metropol: Moguntinachronologice er dıplomatice iıllustratus St Blasıen 1/97 Dort 1m Anhang (Codex Proö-batiıonum) Nr. 133 162 f) » collect. dıplomatıca Em de Haller Bernensis“ Auf
dieser Edition beruhen die alteren Darstellungen bei Wılhelm Plattner, Dıie Entstehungdes Freistaates der 111 Bünde un! seın Verhältnis ZuUur alten Eıdgenossenschaft, Davos
1895, und Johann Georg Mayer, Geschichte des Bıstums Chur, Bd.2, Stans
1914, 23 ber auch Vasella konnte seiınen Untersuchungen 1Ur den Text Eichhorns
Z\l%rundelegen.

Urkunden ZUTr Verfassungsgeschichte Graubündens, hg V. (C’onstanz Jecklin, in
Jahresberichte der Historisch-antiquarischen Gesellschaft VO Graubünden 1883, Beı1-
lage Nr

(Ir. VO November 1323; Kreisarchıv Zu0z, edruckt bei Frıtzecklin, Materı1a-
lien ZUr Standes- und Landesgeschichte gemeıner 111 Bünde, 'e1] Texte), Basel 1909,
Nr. 158 Nach eiıner zeıtgenössischen Abschriuft 1Im bischöflichen Archiv hur uch beı

Vasella, Entstehungsgeschichte (wıe Anm:2), 190, Anm
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Vor diesem Hintergrund verdient ıne ım fernen Augsburg gedruckte
Flugschrıift aus dem Jahre 1523 Interesse. In ıhr wiırd dem Eindruck der

Zürcher Diısputation nıcht 1Ur allgemeın über organge in der Eıdgenos-
senschaft, sondern auch über solche 1m Sarganserland un: iın Graubünden
berichtet. Der Druck 1St unfirmıiert, aufgrund der Titeleinfassung un des
sonstigen typographischen Befundes aber eindeutig der Offizın Heinrich
Steiners zuzuweısen. Der reichlich umständliche Tıtel lautet:®

Eyn Tracktadt VO:  } etliıchen STOSSCH klagen VO Heyligen Vatter dem Bapst ın
ZESC vn VO YN' Botschaft || mündtlich/ SCIHNCY N Eydgnossen Oc
darby anzeygug etlicher Man = ||datten VO den Eydgnossen ||gangen yYIC
Geystlichen/ vn wyther VO ZWEYCD ge||haltnen Landttägen/ im Grawen
Bundt vn in Eydgno= ||sc wol be||ratschlagt 1523

Der aNONYINC Vertfasser scheint mıiıt den Verhältnissen ın der Schweiz un ın
Graubünden bestens \A  $ auch wenn parteılıch berichtet un:! als
Anhänger Zwinglıs MIıt deutlich antıiklerikaler Stoßrichtung tür die NEUEC

Lehre agıtiert. bemüht iSt, ihren Sı1egeszug mıiıt authentischen Zeug-
nıssen dokumentieren, macht seiıne Darstellung aus heutiger Sıcht beson-
ders wertvoll. Der Traktat enthält nämli;ch die Sarganser Artikel VO Juli
1523, und Z WAar in einer besseren Textfassung als bisher ZUuUr Verfügung stand.
Er enthält außerdem On niırgends überlieferte Reformbeschlüsse des
Oberen Bundes VO Aprıil 1923 Vorläuter jener Illanzer Artikel, die eın Jahr
spater VO allen dreı rätischen Bünden gemeinsam verabschiedet wurden.
Damlıt erschliefit sıch der eidgenössischen und Bündner Geschichtsschrei-
bung ıne NCUC, bisher übersehene Quelle. Sıe soll nach dem Wortlaut der
Flugschrift 1mM Anschlufß diese Untersuchung allgemein zugänglich
gemacht werden.

11

Der Traktat muß bald nach dem Erlafß für das Sarganserland ulı und
jedenfalls VOT dem November 1573 abgefaßt worden se1in. Die bündnerischen
Artikel ın der 6. November vorliegenden Fassung noch nıcht
bekannt. uch das zweıte ın Zürich abgehaltene Religionsgespräch VO

Oktober dieses Jahres ist nıcht erwähnt. Überhaupt wiırd ın dieser Flugschrift
noch nıcht un überlieterte liturgische Formen gestritten, nıcht Heıiligen-
verehrung und Meßfragen. Dıie retormatorische Forderung beschränkt sıch
ım wesentlichen auf die schriftgemäße Predigt Dıiese treilich annn ach Aut-

17 in Quart. Titeleinfassung w1e bei Johnson, (German Renaıissance
Title-Borders, Oxtord 1929, Nr. 48 Mehrere Druckexemplare sınd erhalten, iın
der Bayerischen Staatsbibliothek München (Sıgn 4° Asc 414/1) un: in der Herzog
Au ST Bibliothek Woltenbüttel 772 Theol 4°[16]) Fın Exemplar der Zentralbiblio-

Zürich verzeichnet Michael Pegg, Catalogue of German Retormation Pam-
phlets (1516—1550) ın Swıss Libraries, Baden-Baden 1983, Nr. 5103 (Bıbliotheca
Bıbliographica Aureliana 99)
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fassung des Autors L1UT die Tradıition und Hierarchie der Kırche durch-
ZESETIZLT werden.

Zu Anfang des Berichtes heißt CSy die Eıdgenossen hätten sıch bereıts 1im
VErSANSCHCH Jahr (1522) auf eiınem Fa in Baden mıt den Glaubens-
händeln betassen gehabt. Sıe hätten dem Ärgernis, das das Gezänk ZW1-
schen Pfaften und Laıen, aber auch der VO  - den Kanzeln aus gegeneinander
geführte Streıit der Geıistlichen CErregt habe, SCIN abgeholten. och se1l ıhnen
„die sach da Zzu mal Zzu scharptf“ SCWESCH. Als ungelehrte Laiıen hätten die
in Baden Versammelten sıch nıcht für kompetent gehalten, über Fragen, die
die heilıge Schrift und das heılıge (sotteswort beträfen, urteılen. ISt recht
hätten S1e aber auch keinem Bischof oder dessen geistlichem Gericht die Ent-
scheidung überlassen wollen Man se1 der Meınung SCWESCH, daß „das heilig
Euangelium vnnd die oyttigkeyt des ZUts vn yerz bischofflicher pracht vnnd
der pfaffen VI1L1WESCHN mügend nıt neben eynandren wonen“. So habe I1a  w die
Angelegenheıit VOrerst vertagt, bıs INa  aD} be] gelehrten, TOMMeEN und NVeLr-

dächtigen Leuten mehr in Erfahrung bringen könne. Die Dıisputation VO

Januar 1523 1st ın dieser Dıiıktion 1Ur der tolgerichtige Versuch, die in Baden
noch mehrheitlich eingestandene Unsicherheit überwinden. Weil auch
dem Zürcher Rat daran lag, die Unruhe beseitigen und „1mM grund Zzu
erleernen die rechten warheit der heyligen götlichen geschrifft“, habe
Zwinglı die Möglichkeıit gegeben, seiıne Lehrmeinungen gegenüber seiınen
Wıdersachern behaupten. Anschließend habe alle Leutpriester und
Pfarrer verpilichtet, tortan „das heylıg Euangelıum luter recyYN ach dem text
muiıt yn rechten zlofß, allen menschlichen Zuüsatz VN! betrug Zu PTre-
digen“. Tatsächlich stand Zürich mıt dieser Polıitik Begınn des Jahres 1523
noch völlıg allein Dafß die Orte iın ihrer Mehrheit iınzwischen sehr ohl dazu
übergegangen N, den Neuerungen mıiıt Verboten entgegenzutreten,  10
übergeht der Berichterstatter mıt Stillschweigen. ach seiner Auffassung
wächst der Wiıiderstand die retormatorische ewegung nıcht eigentlich

Der geschilderte Vorgang könnte sıch auf die Badener Jahrrechnung VO' Jul: 157272
beziehen. Damals ol der Bischof VO: Konstanz die Eidgenossen als „Oberherren“
angerufen haben, ıhm be1 der Durchsetzung seiıner Mandate Zzu Schutz des alten Jlau-
ens behilflich seın (Heinrich Bullingers Reformationsgesch., he Hottinger

Vögel:, 1) Frauenteld 1838, 79) Aufgrund des Traktats, uch Berück-
siıchti seiner einseıtigen Parteinahme, ware ann allerdings die Auffassung in
Zwei e] zıehen, habe sıch schon Juli 15272 ın Baden eıne „antıreformatorische
Tagsatzungsmehrheit konsolidiert“. Vgl Gottfried Locher, Dıie Zwinglische Retor-
matıon 1m Rahmen der europäischen Kirchengeschichte, Göttingen 1947 155 un!:

106; Ühnlich noch Ulrich Gäbler, Huldrych Zwinglı. Eıne Einführung in seın Leben
und Werk, München 1983, 61

Zum Vorgehen der Tagsatzungsmehrheit die Anhänger der Lehre in
den Gemeıuinen Herrschatten iım November 1522 Locher (wıe Anm. 9), TOL Vgl
auch den Ta satzungsbeschlufß VO:! Dezember, der allen Orten empfahl, die Cu«c
Lehre ver ıeten un: insbesondere Zürich und Basel aufforderte, den Druck reforma-
toriıscher Schriften unterbinden, eb 156; Amtliche Sammlung der alteren eidge-
nössıschen Abschiede, ear'! V. Johannes trickler, I Abt 13a Brugg 1873, Nr 120n
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aut eidgenössıschem Boden Mıt der Feststellung, der ruhmreiche Ausgang
der Zürcher Disputation werde VO  ; den „römischen Kurtisanen“ meısten
bedauert, leitet die Flugschrift eıner Auseinandersetzung miıt dem
Papsttum ber

Im Mittelpunkt steht eın Breve die Eidgenossen VO Frühjahr 1525 das
in vollem Wortlaut der deutschen Übersetzung wiedergegeben ist. 11 apst
Hadrıan ruftt darın E allgemeıinen Frieden auf, beschwört die Finheit
den Christen und drückt die orge den Bestand des christlichen Glaubens
AUs, „darınn NNSCTI, Wwer vnnd SCMECYN eW12 heyl gegründt N  1St Im Kontext
dieser Flugschrift lıest sıch das fast Ww1e eın Appell, die aufgetretenen Meı-
nungsverschiedenheiten über Lehre und Institution der Kıirche über-
winden. Der ursächliche Zusammenhang War freilich eın anderer. Di1e Frie-
denswerbung des Papstes verfolgte das Zıel, den tranzösıschen Soldverträgen
entgegenzuarbeıten, die Eidgenossen ZUT Neutralıtät, besser noch eiınem
Bündnıiıs mıit dem aps bewegen, die christlichen Heere vereinıigt

die Turken tühren können. WDDas alles hatte mıiıt dem innerkirchlichen
Konftlikt wenig oder Sar nıchts u  3 Ergänzend beruft sıch der Traktat
daher auf noch deutlichere Worte des päpstlichen Gesandten Ennıo Filo-
nardı. Im Anschlufß die Übermittlung des Breves habe sich Filonardı »”
STat bäpstlicher heyligkeit“ über den großen Ungehorsam gegenüber dem
heılıgen Stuhl und über die Verletzung althergebrachter kirchlicher Ordnung
beklagt. Er habe die Eidgenossen daran erinnert, dafß der apst »” der STAat

ZOLS vtt der erden vnd als eın Vicarı vnd gewalthaber Oristı“ amtıere. Und
habe S1e ersucht, dem „heyligen güten alten bruch“ wieder autfzuhelten.

Der Verfasser des Traktats zeıgt sıch dienstfertig. ber 11UT ın ıronıscher
Verstellung akzeptiert die höchste kirchliche Autorität. Er unterwirtt sıch
einem Papst, dessen Amt und Auftrag ınbesondere gehöre, „das heylig
Euangelıum, das VO ZoL durch den heyligen der welt Zu verkünden
befolhen ist; durch alle priester vßzübreytten“. Den Vorwürten des untıus
hält n, die Eidgenossen seıen alles andere als ungehorsam. Sıe
tühlten siıch dem apst vielmehr a großem ank verpflichtet, weıl dazu
aufgerufen habe, der Lehre Christiı und dem apostolischen Brauch NCUC (5e1=
tung verschaffen. Nachdem das reine Evangelium den Heilsuchenden
lange betrügerischer Absicht „VON den gyttigen vnd geltsiechen“ vorent-
halten worden sel, wolle INa  - u „  on den gelerten vnnd verstendigen
recht eernen erkennen“. Es se1 „dıse sach ın der Eydgnoschaft also vtfs
Bapsts beger angegriffen worden ın etlıchen Örtern, ersten Zu Zürich in

11 „Nun volget der brieff VO Bapst die Eydgnossen“ W A 5° Der ext
stımmt übereıin mıiıt eiınem Eınzeldruck, der dem Verfasser des Traktats vorgelegen
haben mMag. Er tragt die Autfschrift: Breve uNnNseCeIs al- ||lerhailigisten des BapstsAdrıani, gemaıne aıdgnoss-||en überantwurt ZU  ® Baden, uftf den aiınundzwaın-
|zıgısten Lag des mMONAats Juny Anno 1523 | Aktensammlung ZUr schweizer1-

Reformationsgeschichte, hg Johannes Strickler, ” Zürich 1878, Nr GZ3
Ort uch die lateinische Vorlage VO'! 24. Januar 1523 (Nr. 543) Vgl azu uch Eıdge-
OSS Abschiede (wıe Anm 10), Nr 141m
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der loblichen Stat  “ Bern und Basel seıen mıiıt ıhren Predigtmandaten gefolgt.
Nıcht wortgetreu, aber in Anlehnung die damals schon gedruckt vorlie-
genden Mandatstexte tafßt die Flugschrift Z  MMCN, wieweıt sıch auch dort
die Forderung nach schriftgemäßer Predigt PCI Ratsbeschluß hatte durch-
setftzen können.!* Weıter wırd versichert, auch der Tag in Ilanz, Aprıl
1523, sel U  F dem apst zulıebe einberuten worden, damıt „SyM heyligs ampt

rechten rüchten wiıder komm VN! Syn befelch VO  e} Christo gekrefftigt
werd“. Miıt dem Versuch, die Erneuerung der Kırche im reftormatorischen
Geıist, allein auf der Grundlage der heiligen Schrift voranzutreiben, hatten die
Artikel VO  m} llanz und dargans allerdings noch wenıger tun als die vorher
angeführten Predigtmandate. Der überleitende Kommentar zıtlert daher
nıcht 11UT aus dem Missı:onsbetehl Christi (Mark 3  9 sondern erinnert
auch die Warnung des Matthaeusevangeliums, sıch hüten „VOFr oyttig-
keyt VN!: deßglychen gold vnd sılber besitzen“. Am besten trıtft noch die
Erklärung Z INa  m} habe erreichen wollen, „das also geystlich Vn weltlich
rechter erkantnufß kum VN: eın yeder dem verstendigen gyötlichs gewalts
gehorsame erzeyg Die Artikeltexte selbst scheinen bei alledem verläßlich
wıiedergegeben se1n. Sıe sprechen für sıch, ungeachtet der Absıcht ıhres
zeıtgenössıschen Herausgebers, S1e für die Reformation 1M Sınne der Neu-
gläubigen reklamieren.

111

Dıie sıeben Ilanzer Artikel, w1e S1e die Flugschrift überliefert, gehen auf eınen
Beschlufß des Oberen oder Grauen Bundes VO Aprıl 523 zurück und
sollten ohl auch DUr für den eiıgenen Bund gelten. Der Tagungsort llanz
und die Formulierung „CYM landtag VO  e mM stenden des Grawen
Bundts miıt gESANLEN radts botschafften“ könnte ZWar auch auft einen VO
Oberen Bund einberutenen Mahntag deuten, dem die übrigen Bünde ıhre
bevollmächtigten Botschaften schickten. och 1St über ıne Beteiligung des
Gotteshausbundes oder des Zehngerichtebundes nıchts explicite ZESAYT
Lediglich Begınn des Artikels wird einmal allgemein auf die Priester-—_ / schaft H3 uULNlseren Bünden“ ezug A  IIN SOonst 1St durchgängig 1Ur VO
„UNSCrImM Bund“ oder „UMNSCIIN Grauen Bund“ die ede Fın Vergleich mıt
der endgültigen Fassung, die eın Jahr spater ZU Mandat Gemeıner Dreı
Bünde erhoben wurde, zeıgt allerdings, dafß die Artikel VO Aprıil bald

Zu den Predigtmandaten siehe Heiko Oberman, Werden un: Wertung der
Retormation. Vom Wegestreıt ZU)| Glaubenskampf, Tübingen 1977, S.250{ft. un!
Ernst Walder, Reformation un moderner Stdat: in: Archiv des Hıstor. ereıns des
antons Bern (1980/81), 5. 441 —583, bes Eıne Reproduktion beider
Mandatsdrucke bietet Adolf Flurı Das Berner Retormationsmandat VO Vıtı et
Modesti,; 1n : Schweizerisches Gutenbergmuseum (1928), — mit Beılage.Elisabeth Me er-Marthaler, Studıen über die Anfänge Gemeınner Dreı Bünde,Chur FO7Z3. 118 ff  P
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einem gesamtbündnerischen Anlıegen wurden. Im Laute der gemeınsamen
Beratungen sınd dıe Forderungen des Oberen Bundes präzısıert und durch
ıne Reihe zusätzlicher Bestimmungen erweıtert worden.

Fur das allgemeıne Absenzenverbot und die Forderung nach Residenz-
pflicht der Pfarrer (Art enugte dem Oberen Bund als Begründung der
Hınweıs, dafß seıit alters „dıe pfründen in VNNSeEerIMM Bundt Iry VnN!
beschwärnus gestyift worden sıind“ Die Praxıs, sS1e eınen schlechter besol-
deten Vikar weiterzuvergeben, sel ıne TYST Jüngst aufgekommene Neuerung,
die INa  5 nıcht mehr dulden wolle Dagegen aßt die späatere Fassung unschwer
die Redaktion der Stadt Chur und jener Gemeinden des Gotteshausbundes
erkennen, die bereıts näher mıiıt reformatorischen Gedanken iın Berührung
gekommenE Jetzt wurde nämlich das Absenzenverbot verlangt, damıt
die Pfarrstellen fortan mıiıt besser qualıitfizıerten Geistlichen besetzt werden
können „unnd dem gemeınen InNan das unnd Ler crıstı dester trülicher
fürgehalten unnd nıt ın rrung geführt werd“.!* uch für das Mitbestim-
mungsrecht der Gemeıinden be1 der Besetzung VO Pfründen, das anfänglıch
noch nıcht den Forderungen des Oberen Bundes gehörte, Mag sıch aus

aktuellem Anlafß esonders die Stadt hur eingesetzt haben. !> Artikel ent-
zıeht dem Bischof das Recht Nachla{fß verstorbener Priester. Inhaltlıch
deckt sıch mıt dem Artıikel der endgültigen Fassung Dıie Nachlaßrege-
lung zugunsten der nächsten Erben und Blutsverwandten konnte aber 1Ur

der Obere Bund eınem bereits weıtgehend einheitlichen Erbrecht Nier-

stellen.!® Die für emeıne Dreı Bünde verbindliche Formel lautet: „nach
bruch unnd gewonheıtt 1Ns jeden gerichz, alda SIN pfruond gehept unnd
besessen hat“ . !/ Um das FErbe auch on VOT dem eiltertigen Zugriff der
Kırche schützen, fortan n  u beschriebene Testamentstormalı-
taten Krankenbett des Erblassers einzuhalten. uch diese Bestimmung
VO Aprıil 1523 (Art 1St spater 1ın NUur wenıg verändertem Wortlaut (Art
übernommen worden.

Von den übrigen Forderungen, soweıt s1e die geistliche Gerichtsbarkeit
betreffen, entsprechen Artikel E und des Oberen Bundes im wesentli-
chen den Artikeln f un: des Hauptbriefes VO Aprıl 1524 Grundsätz-
ıch wiırd die Ladung VOT eın geistliches Gericht in weltlichen Dıngen unter-

Sagl, auch dann, WECLN eın Geistlicher einen Laıen oder umgekehrt eın

Urkunden (wıe Anm. 6), Nr 3 , Art.
Ebd Art. 1 un!: Vgl Oskar Vasella, Der bündnerische Retormator Johannes

Comander. Seine Herkuntt un Berufung als Pfarrvikar nach Chur, 1n : Zs
schweizer. Kirchengesch. 26 (1932), 109—132 Die hier (S 126) noch ftehlerhaft angC-
gebenen Daten dem Artikelentwurt VO November berichtigt Vasella, Bauern-

und Reformatıion (wıe Anm 2 8) Anmkr1eög „nach VNSCITS Grawen bundts rbfall“ (Art. 2 Dıie entsprechenden, selit 1518 erlas-
esetze finden siıch 1n den Rechtsquellen des antons Graubünden. Rechts-

uellen des graucnh der Oberen Bundess, hg Wagner, 1in : 7s schweizer.
Recht 25 (1884),

Urkunden (wıe Anm 6);, Nr. Sl Art
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ale einen Geıistlichen klagt. Dabei ist die Satzung des Oberen Bundes
im aNzZCNH allgemeiner gefaßt. Sıe schliefßt Aaus, Klagen „vmb zytlıche
nutzung VN! anders der gelychen“ tortan VOT das bischöfliche Gericht iın
hur SCZOSCH werden.!® Dıie spatere gemeinbündnerische Fassung definijert
präzıser: „weder umb geldschulden, zuoredung, raättel noch keinerleyhändel“. !? Ne diese Fälle gehören VOT das ordentliche Gemeindegericht des
Beklagten. In die Kompetenz des geistlichen Gerichts fallen Nur noch Ren-
tenforderungen der Kirche und Pfründen, außerdem Ehesachen.*% Selbst die
Rechtsprechung in Wucherprozessen wird ıhm Miıt der Zurück-
drängung der geistlichen Gerichtsbarkeit setfzen die Ilanzer Artikel ıne Ent-
wicklung fort, die schon iın den alteren Verträgen, mıt denen sıch die räti-
schen Bünde im 15. Jahrhundert untereinander verbündet hatten, abzulesen
ist?! und die seıt dem „Pfaffenbrief“ VO 1370 auch in der Eidgenossenschaft
stet1g weıterverfolgt wurde. “* Dafß sıch iın dieser Frage, W1e die Beschlüsse
VO 20. April zeıgen, gerade der Obere Bund stark engagıerte, dart im
übrigen nıcht verwundern. Fur die Betroffenen WAar der Weg VO hier bıs
ZU zentralen geistlichen Gericht iın hur besonders weıt, War die Prozefß-
führung langwierig und mıit untragbaren Kosten verbunden. S50 geht auch die
Bestimmung, Anwälte, Sıegler, Notare und Prokuratoren des bischöflichen
Gerichts sollten fortan keine überhöhten Gebühren erheben, sondern sıch
MIit einer „zymlich belonung“ begnügen, auf ine Forderung des Oberen
Bundes (Art zurück. Die Artikel Gemeiner Dreı Bünde verlangen ergan-
zend, die Verhandlungen seıen deutscher, nıcht iın lateinischer Sprache
tühren un: 1Ur die gewınnende Parteı dürtfe verpflichtet werden, gegen ent-

sprechende Kanzleigebühr eın geschriebenes Urteil entgegenzunehmen.  25
Eın besonderes Anliegen der Bündner die standesgemäfße Kleidung

und der ehrbare Lebenswandel der Geıstlichen. Dafß auf diesem Gebiet die
bischöfliche Amtsautsicht In der Tat versagt hatte un Reformen dringend
geboten N, zeıgt die detaillierte Mängellıste, mit der der Obere Bund 1im
Frühjahr 1523 eın wen1g gyünstiges Bıld VO  - der persönlichen Lebensführung
des nıederen Klerus entwirft Tadelnswert erschien nıcht DUr der
Hang allzu modischem Aussehen und die Vorliebe mancher Geıistlichen,

Art unNnserer Beilage. Ebenso Art. „dıe ansprächen, WwWI1ıe vorhin och gemelt,zytlıchs betreffent.
Urkunden (wıe Anm 6 > Nr. 3 9 Art
Die Kompetenz in Ehesachen, 19888 in Art. Ö VO  - 1524 angeführt, War sıcherlich

VO jeher uch 1mM Oberen Bund unbestritten.
9 Meyer-Marthaler (wıe Anm 13), 772 —74

Ebd IOr Anm Ahnlich Peter Liver, Dıie Stellung des Gotteshausbundes 1ın
der bischöflichen Feudalherrschaft und 1m Freıistaat Gemeıner Dreı Bünde, 1n: Fest-
schrift 600 Jahre Gotteshausbund, hur 1967, 129—183,; hıer 161

73 Urkunden (wıe Anm. 6), NI 3Z; Art 11 u. Dıie letztere Bestimmung lehnte
sıch Shl die Darganser Artikel (Art. Noch nıcht in den Entwurt des Oberen
Bundes gehörte die 1524 Zur wirtschaftlichen Entlastung des gemeınen Mannes
beschlossene Möglichkeit der Ablösung „der erkoufften ewıgen zınsen, nıt erblechen
sınd“ (Art 16)
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gefährliche un ıhrem Stand unzıemliche Waften tragen. Anstofß
auch die öftentlichen Verstöfße den Zölıbat, die Teilnahme Würtel-
und Kartenspiel, nächtliche Herumtreiberei und häufige Wirtshausbesuche.
Statt diese Vorwürte im einzelnen wıiederholen, hebt die überarbeiıtete
Fassung (GGjemeıniner Dreı Bünde spater die Erwartungshaltung der Gläubigen
stärker hervor: Di1e Geistlichen haben sıch einwandtrei verhalten, „darmıt

e 24 Inder gemeın mensch ZzuOL exempell VO ınen und lernen moge
ÜAhnliche Rıchtung gehen einıge weıtere Bestimmungen des Artikelbrietes VO

1524, die dazu beitragen sollten, die Seelsorge in den Gemeinden verbes-
sern und die Geıistlichen vewıssenhafter Erfüllung ihrer Amtspfilichten
anzuhalten. 25

Miıt den Sarganser Artikeln, WwI1e s$1e der Traktat VO  - Y überliefert, 1st die
oben erwähnte Fdıition AaUus dem Jahre 1797 vergleichen.“® Beide Texte
weısen viele sprachliche Unterschiede auf, dafß S1e aum direkt voneın-
ander abhängig se1ın ürtten. Sıe lassen eher auf iıne gemeınsame Vorlage
schließen. Dıie vieltach bessere Lesart bietet allerdings der zeitgenössısche
Druck Schon die Datumsangabe (  ulı 1St dem Abdruck Fichhorns
3 Julı) vorzuziehen, denn s1e stimmt MIt den 1im aNzZCH spärlichen Hın-
weısen A4AUs anderen Quellen übereın. So geht 4U$ einem Bericht des Land-
vogtes Hans Jauch hervor, da{fß Urı und Glarus 1im Namen der VII Orte hre
Boten aut Sonntag VOT Margarethen C  ulı ach S5argans verordnen
wollten.?/ uch die Nachricht Urıs Luzern VO Julı ält erkennen, dafß
damals die Zusammenkunft ın Sargans erst noch bevorstand.“® Eichhorns
ext vermerkt 1im Eıngang zusätzlıch, die Artikel seıjen „Aaus Anrufung un:!
eger eiıner Landschaftt 1n Sorgonserlande“ erlassen worden. In ıhm sınd die
Artikel selbst 1aber tlüchtiger wiedergegeben. An manchen Stellen, w1€e be]
Art oder B scheinen 05 einıge für die Satzkonstruktion wichtige Wort-

ganz weggefallen se1in. Demgegenüber 1St der ext des Traktats
wenıger verderbt und mıt seiner Schlußformel auch vollständiger.

In Unkenntnis der vorausgehenden Beschlüsse des Oberen Bundes galten
die darganser Artikel bislang als Vorbild auch für die Abfassung des Ilanzer
Artikelbriefes (Semeiner Dreı Bünde Man lıest dies VO  —_ allem in Vasellas
Arbeiten ZUT schweizerischen un:! bündnerischen Reformationsgeschichte,
in denen auch der Entstehung des eidgenössıschen Glaubenskonkordates
VO  a 1525 und damıt der Reformpolitik der katholischen Länderorte nachge-

Urkunden (wıe Anm 6) Nr 3 ’ Art.
Ebd Art. 3 u.
Oben Anm

28 Nr. 145
Eı enössısche Abschiede (wıe Anm 10), Nr. 144v, 5. 308
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SaNSCH 1St. Miıt dem Hınweıiıs auf die Sarganser Artikel konnte Vasella dıie
Priorität genumn eidgenössischer Reformansätze VOT Fremdeıinflüssen
(Regensburger Edıikt) herausarbeiten. So heißt bei ıhm, die eidgenÖssı1-
schen Orte hätten mıt ihren iın Sargans erlassenen Artıikeln auch für Grau-
bünden „beispielhaft gewirkt“.  « 29 Es se1 bezweıfeln, da{fß „dıe ewegung in
Graubünden 1mM Jahre F3Z3: die ihren Ausdruck 1n den Artıiıkeln VO
November 1523 tindet, VO innen heraus ıhren Anstofß erhalten hat“.>9 S1e
habe vielmehr VO DSargans her auf Graubünden übergegriffen. Hıer aber
habe „die Stadt Chur 1m Vereın mi1ıt jenen Dörtern, die das natürliche Biınde-
olıed zwıschen dem sargansıschen Gebiet un: Bünden bildeten“, die Inıtıa-
tive ergriffen.?! Be1i alledem 1st VOrausgeSsetZztL, da{fß die genannten Artikel der
Ausbreitung der Retormation entgegenwirken sollten, dafß S1€e verstehen
sınd als innerkirchliche Reformen, mMi1t denen dıie weltlichen Obrigkeiten die
neugläubige jewegung einzudämmen und steuern versuchten. Tatsächlich
hatten retormatorische Ideen bereits das Sarganser Gebiet ertaßt. S1e tanden
in der Stadt Chur Anklang un sorgten namentlich in Teılen des Zehngerich-
tebundes für Unruhe, Zzuerst in den Gemeinden St Antönıen, Fläsch und
Maienteld im Geıiste Zwinglıs gepredigt wurde. Der Obere Bund freilich,
VO  a dessen och rüheren Artıkeln 1U auszugehen 1St, WTr mıiıt der
Lehre bisher wenıgsten in Berührung gekommen. Seiıne Retormtorde-
LUNSCH dürften daher auch nıcht iıhrer Abwehr gegolten haben, sondern sınd
in einen anderen Zusammenhang stellen.

Soweıt die VII Orte mıiıt den Sarganser Artikeln die geistliche
Gerichtsbarkeit vorgingen, schuten S1€e für ıhr Vogteigebiet NUur die Angleı-
chung eiınen Rechtszustand, der 1n der übrigen Eıdgenossenschaft lange
VOT der Retormation erreicht W arl uch den Ilanzer Artikelbrieft VO 1524
hat 1119  - geradezu als „bündnerischen Ptattfenbrief“ bezeichnet, * ine Cha-
rakterisierung, die mindestens ebensogut auf den Entwurt des Oberen
Bundes zutrifft. Dıie Tendenz WAar 1er Ww1e dort nıcht grundsätzlich LCUH

Jedenfalls zeıgen die einschlägigen Bestimmungen der äilteren Bündnistexte,
da{f die Entwicklung, die 1U einem weıtgehenden Ausschluß des geistlı-
chen Gerichtes führte, in Churrätien bereits im frühen Jahrhundert einge-hatte. ® Dabei W ar die Aufstellung der Artikel in den Jahren 523/24
sıcher auch iıne Folge der esonderen polıtischen Konftlikte, die selit der

Oskar Vasella, Abt Theodul Schlegel VO  a hur un: seıne Zeıt 15—15 Krıtıi-sche Studien über Religion un:! olıtık 1n der Zeıt der Reformation. Freiburg/Schweiz
SSa 1954, 35f (Zeıitschrift für schweizer. Kirchengesch., Beıihett 13)

Vasella, Bauernkrieg un Reformation (wıe Anm
51 Vasella, Zur Entstehungsgeschichte (wıe Anm £); 189 „An der Spiıtze der

Bewe ung stand nıcht Graubünden, sondern Sargans, dessen Geıistlichkeit die nterven-
tiıon VII (Orte herbeigeführt hat. 50 da; uch der Zusammenhang der llanzer
Artıikel mıiıt dem Eidgenössischen Glaubenskonkordat VO Januar 1525 ın Wirklichkeit
durch diese ursprüngliche Sachlage erklärt werden.“ x 190

Lıver, Dıiıe Stellung des Gotteshausbundes (wıe Anm 22 162
Oben Anm 21
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orofßen Auseinandersetzung mıiıt Habsburg-Österreich die Churer Bischöte
als Parteigänger kaiserlicher Politik Eıdgenossen WI1e Bündnern verdächtig
erscheinen heßen. Mıt dem Amitsantrıtt Paul Zieglers hatten sıch die Span-
NUunNgscCnh VOT dem Hiıntergrund der rivalısıerenden ausländischen Dıplomatie
weıter verschärtt. In Graubünden WAar das Verhältnis überdies dadurch bela-
STEL, dafß der Bischof als Inhaber auch landeshoheitlicher Rechte un:! Expo-
nent teudalherrschaftlichen Denkens allen Bestrebungen verständnıiıslos
gegenüberstand, die innerhalb der drei Bünde auf einen ENSCICH staatlıchen
Zusammenschlufß hinausliefen. Als siıch Anfang Februar 523 der Zehnge-
richtebund und der Gotteshausbund den Soldverträgen der Eidgenossen muiıt
Frankreich anschlossen, hatten die Bünde in der Außenpolitik endlich ıne
gemeiınsame Linıe gefunden. Der Bischof aber War NunNn, W1e Vasella betont,
1m eigenen Lande „völlig isoliert“.* Es vab keinen rund mehr, ıhn mıit
besonderer Rücksicht behandeln, selbst da nicht, die Differenzen
wenıger die Beziehungen nach außen als interne Fragen der Kırchenpolitik
berührten. Beachtenswert 1st, dafß gerade der Obere Bund, der mıiıt seiıner
unbeirrbaren Parteinahme für Frankreich se1lıt je und entschieden der Politik
Bischof Zieglers entgegengearbeitet hatte, 1U  - als erster auch kirchliche
Reformen in Gang setzte, die sıch gAalNZ wesentlich dessen geistliche
Amtsführung richteten .

Wenn der Graue Bund 1mM Frühjahr 1523 nıcht 11UT die Einschränkung der
geistlichen Gerichtsbarkeit verfügte, sondern auch den Lebensstil des Klerus
krıitisierte, durchgreifende dıszıplinarısche Kontrollen und überhaupt ıne
Verbesserung der Seelsorge verlangte, setizte sıch aber noch keineswegs
mıiıt retormatorischen Einflüssen auseinander. Seine Forderungen erlauben
allenfalls iıne Feststellung, die allgemein auf dıe Sıtuation Vorabend der
Reformation zutrifft: Die Toleranz der Laiıen gegenüber Mißbräuchen im
kirchlichen Leben hatte abgenommen. Andererseıits W ar auch das Vertrauen
in den Reformwillen der geistlichen Obrigkeiten eher gering. Hıer VCTI-
suchten die Bündner bei grundsätzlicher Loyalıtät gegenüber der überkom-
Nen Kirche und iıhrer Heılslehre mıiıt eıgenen Mandaten auf iıne Besserung
der Verhältnisse hinzuwirken. Es proreformatorische Mafßnahmen,
die sich selbst dort, s1e 1m einzelnen dem kanonischen Rechtn-
lıefen, noch durchaus im tradıitionellen Rahmen bewegten. Ist die spateren
Artikel, die Beteiligung der Stadt hur VO  3 allen drei Bünden verab-
schiedet wurden und die bıs hın ZUu; Ilanzer Artikelbrief VO 1526 iıne stet1g
aggressivere Haltung gegenüber der römiıschen Kirche erkennen lassen,  36
mögen auch durch die retormatorische ewegung mitbeeinflußt worden se1n.

Oskar Vasella, Der Bruch Bischof Zieglers VO: hur mıiıt den Dreı Bünden 1m
Jahre 1524, ın: Zs schweizer. Gesch 25 (1943), 271 = 278 hıer PE

Auft die politische Bedeutung VO  m} Ilanz un die tührende Raolle des Oberen
Bundes 1st in anderem Zusammenhang des ötteren verwıesen worden. Vgl Jenny,Das Staatsarchiıv Graubünden (wıe Anm 1), f! zuletzt Jäger, Geschichte der
Stadt Chur, Bd (wıe Anm 4);

Peter Blickle, Gemeinderetormation (wıe Anm 3); 53
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Der vorliegende TIraktat 1Sst, Ww1e eingangs erwähnt, NUur durch iıne in Augs-
burg hergestellte Flugschrift überliefert. Heınrich Steiners unfirmierter
ruck 1St die ohl und auch einzıge Ausgabe. Dabei deuten nıcht 1Ur
die SCHAUCH Kenntnisse der orgänge in der Schweiz und 1im benachbarten
Bünden auf einen einheimischen Vertasser. er südalemannische Dialekt, iın
dem der Bericht abgefafit 1st, äßt daran keinen Zweıtel, zumal der Drucker
die remden Sprachtormen seiner Vorlage im wesentlichen beibehalten hat
Sıe sınd kaum dem für Augsburger Drucke charakteristischen Sprachbild
angepalst worden.

Damals gehörte Augsburg neben Nürnberg, Strafßburg, Zürich und Basel
den wichtigsten oberdeutschen Druckorten, die die Verbreitung reforma-

torıscher Gedanken muıttels Buch und Flugschrift vorantrieben .?/ Luther WAar
ın Augsburg auch und gerade 1m Jahre 1523 der bei weıtem meısten
gedruckte Autor och daneben erschien ıne Fülle VO  5 I  Nn Streit-
schriften und Drucken anderer, bıs dahıin unbekannter Autoren, die sıch
der aktuellen Auseinandersetzung mıiıt überwiegend retormationstreundlicher
Tendenz beteiligten. Die Blickrichtung WAar nıcht auf Wıttenberg beschränkt.
SO haben Augsburger Drucker schon seit 15272 In bescheidenerem Ausmafß
auch Zwinglischriften 1ın Nachdrucken herausgebracht. ”® Welches Echo hier
die Zürcher Dısputation tand, bezeugen gleich mehrere Wiıederab-
drucke des VO  3 Erhard Hegenwald vertaflßten Berichtes.*? och 1im selben
Jahr ruckte Rammuinger ıne aNnONYMC Streitschrift nach, die VO Basel aus-

gehend in der Innerschweiz beträchtliches Aufsehen und namentlich den

Den überdurchschnittlich hohen Anteıl Augsburgs der Flugschriftenproduk-
tiıon des Jahres 1523 zeıgt eıne Auswertung der Flugschriftensammlung (sustav Freytagsbe1 Rıchard Cole, The Retormatıion Pamphlet and Communicatıon Process, Hs

Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeıt, hg Hans-Joachim Köhler,
Stuttgart 1981; 139—161 (Spätmittelalter Ü Frühe euzeıt. Tübıinger Beıträge
Geschichtsforschung 129 Vgl Ort insbes. e Dabeiı dürtte eın hoher Anteıl der
hne Angabe des Druckortes erschıenenen Flugschriften dieses res ebenfalls nach

Kö  Ausburg gehören. Auf och breiterer Quellengrundlage neuerdings Hans-Joachım
ler, Erste Schritte einem Meınun sprofil der trühen Reformationszeit, 1n ! Martın

Luther. Probleme seiner Zeıt, hg V Vo[}her Press u. Dieter Stievermann, Stuttgart 1986,
244—281, hier Tatel (Spätmuittelalter Frühe Neuzeıt 16) Vgl uch H& Köhler,

„Der Bauer wırd wıtzıg“. Der Bauer 1n den Flugschriften der Reformationszeıt, ın
Zugänge ZuUur bäuerlichen Reformation, hg n Peter Blıickle, Zürich 1987, I8 ZI8;
insbes. 194 mıt Tatel (Bauer un: RetormationV  a Von den beı Georg Finsler, Zwingli-Bibliogra hie, Zürich 18975 verzeichneten
Drucken, die 522/23 sıne loco erschienen sınd, ren nach Augsburg: le un!
[Heıinrich Steiner], [Sızgmund Grimm], 2 ‚9 3C; 4b und /cC Sılvan Otmar|, |JörgNadler

Finsler 107b N UOtmar|]; WOC Ramminger];, 107g [Sımprecht uff tür S12-I'l'llll’ld Grimm]. Beı Rammuinger erschien außerdem eıne Ausgabe VO Zwinglıs Thesen,
denen 1U hıer eın kurzer, eigenständiger Bericht über das Religionsgespräch SC-chickt 1sSt (Verwendung der disputatz Zürich, Finsler 12)
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Unwillen uzerns erregt hatte.“*9 Steiner rachte die 1in Zürich verlegte
Schritt Ludwig Häatzers erneut heraus, die 1n der Bilderfrage eindeutig Stel-
lung bezog.“ uch der Beschlufß ber die Retormatıon des Grof$münster-
stifts, mıt dem Zürich Ende September die Neuregelung des Kırchen- und
Pfründenwesens einleiıtete, 1Sst bald darauf in Steiners Presse nachgedruckt
worden.“* Demgegenüber Erstausgaben VO Werken eidgenössischer
Autoren selten. Es spricht aber für die vergleichsweise hohe Leistungsfähig-
eıt des Augsburger Druckgewerbes, da{fß I1a  - sıch hier ber den bloßen
Nachdruck Zürcher oder Basler Neuerscheinungen hınaus gelegentlich auch
solcher Schriften annahm, die 1in ıhrem CNSCICH heimatlichen Umfteld keinen
Drucker hatten finden können. Nıcht auszuschließen 1St, da{fß sıch Zwinglı
selber bemüht hat, Verbindungen Augsburger Reformationsdruckern her-
zustellen. Jedenfalls kam ıne polemische Schritt seiınes Berner Kamptge-
ährten Sebastıian eyer; die Zwingli n OoOmentane Überlastung der
Oftıiızın Froschauer zunächst iın Basel hatte drucken lassen wollen,

aNOMNYIN und miıt tingıertem Druckort bei Phılıpp Ulhart 1ın Augsburg
heraus.

Dıie Druckvorlage des Iraktats raucht freiılıch nıcht den mweg über
Zürich SC  IMIMCH haben, schon Sar nıcht, wenn WIr den miıt Zwinglı
sympathıisıerenden Vertasser eher im Umkreıs VO  e Sargans und Chur VOGI.-

dürten Es zab 1im aNzZCH Bıstum keine bodenständige Druckerpresse,
ohl aber bestanden trühe Beziehungen ZU Druckort Augsburg. Eben jene
für den lıturgischen Gebrauch bestimmten Bücher, deren auf die ri1e-
Ster den Sarganser Artikeln zufolge nıcht weıter genötıgt werden sollten,
hatte Bischoft Ziegler 1MmM Jahre 1520 bei Erhard Ratdolt drucken lassen.  44 Rat-
dolts Offizin W1e€e manch andere der alteren Augsburger Druckergeneration
stellte mit Begınn der zwanzıger Jahre iıhren Betrieb e1in. och War INa  } 1im
Churer Raum U auch den UuCIl, für die Retormatıon arbeitenden
Druckereien Augsburgs interessıert. Aufschlußreich 1st das Verhalten des
Abtes VO Pftäters, Johann Jakob Russınger, der 1mM Wınter 5272/23 eiınen

Sebastıan Hofmeisters an ONYIN erschienene Schrift „Ireue Ermahnung die Fid-
genossen“ ebd 112a un: Verzeichnis der 1m deutschen Sprachbereich erschienenen
Drucke des 16. Jahrhunderts, 1 9 hg Bayer. Staatsbibliothek ın München,

Ab:t., Bd.9, Stuttgart 1987, 07—43
41 1 9 Bd. 8, Stuttgart 198/, 138

Michael Pegg (wıe Anm 8 9 Nr 5431
43 Ernstliche Ermahnung des Bischots VO  3 Konstanz, Hugo VO Landenberg,

Frieden un christlicher Einigkeit. 1 9 Stuttgart 1987, 2019 Zur Druck-
gyeschichte Karl Schottenloher, Philıpp Ulhart, eın Augsburger Winkeldrucker un: Hel-
tershelter der „Schwärmer“ un „Wiedertäuter“ (1523—1529), München un: Freising
121 191 (Hıstorische Forschungen un! Quellen 4 Vgl uch Schottenlohers Eın-
leitung SE Textedition, 1n: Flugschrıiften AuUus den ersten Jahren der Reformatıon, hg V,

Otto Clemen, Bd. 4, Leipzıg 194
1 ‚ Bd.2, Stuttgart 1984, 8132 Vgl Johann Georg Mayer, Geschichte des

Bıstums Chur, 2! Stans 1914, 15 und Oskar Vasella, Zur Entstehungsgeschichte
(wıe Anm 2 > BL
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Drucker tfür eın polemisches Gedicht des Maientelder Stadtvogtes Martın
eger suchte. Russınger hatte die Schriftt 1im Oktober Zwinglı zugeschickt miıt
der Bıtte, sS1€e korrigieren und ıhre Drucklegung ohne Nennung des Ver-
Aassers in Zürich besorgen. Dıie Kosten wollten und eger selbst über-
nehmen.  45 Im Dezember wandte sıch erneut Zwinglı, doch, W1e
scheint, vergeblich.“® Dıie einz1ige damals in Zürich tätıge Druckerpresse W ar

MIıt der Herstellung eınes größeren wissenschaftlichen Werkes ausgelastet.
Christoph Froschauer druckte die Paraphrasen des Tasmus den TLa-
mentlichen Brieten in Leo Juds deutscher Übersetzung und konnte keine
zusätzlichen Aufträge übernehmen.  4/ Russınger mufßte sıch demnach
andernorts die Drucklegung emühen. Am 24. März 1573 schrieb 6i

„Das gedicht haben WIr durch eıgnen pOotten SCH ugspurg
geschickt ZUu yuüten gesellen, mMag aber nıt vertig werden VO  — Churer kılwey;

«48alsdann wiırt unns gevertiget.
Augsburg hielt im Jahre 1573 bei eıner Vielzahl konkurrierender Werk-

statten ungleıich mehr Druckmöglichkeiten bereıt als Zürich. uch hatten
hıer die Drucker weniıger Repressalıen befürchten als LWwa 1in Basel;, WCHN

s$1€e ohne ıhren Namen ennen Schriften herausgaben, die den Fiıd-
heftigen Kontroversen führen mußten.“? Gut ausgebaute Han-- S d N a N W a delswege tührten über Memmingen-Lindau un über den Reschenpafß nach

Chur un:! törderten die Verbindung einem Gebiet, das och lange autf
tremde Druckerpressen angewıesen War SO erklärt sıch nıcht NUur die ruck-
legung des Traktats in der Steinerschen Ofttfizın. WEeI1 andere aus (Gsrau-
bünden hervorgegangene Schriften sind ın der Folgezeıt ebentfalls aNONYIN in
Augsburg erschıenen. Mıt einem Druck des eingangs erwähnten Churer
Abschieds VO' November Ssorgte Melchior Rammuinger dafür, da{fß sıch die
Kenntnıis der bündnerischen Artikel noch VO  s ihrer endgültigen Verabschie-
dung durch die Drei Bünde im Ausland verbreitete.  >0 Spater wurden ın Ram-

Zwinglıs Briefwechsel, 1) Leipz1ıg DA Nr. 245 (Huldreich Zwinglıs samt-
liıche Werke 7 Zur Person Russingers siehe Franz Perret u. Werner Vogler, Die Abteı1
Pfäters. Abrifß der Geschichte. Kurzbiographien der Abte, St Gallen 1986, 5. 48 tt.

Zwinglıs Briefwechsel, L Nr 257
Zwinglıs Briefwechsel, Bd.2, Leipzig 1914, Nr. 324 (Huldreich Zwinglıs samt-

liıche Werke 8 Hiernac gehört der Briet allerdings iın das Jahr 1523 Anders Karl
Schottenloher, in: Flugschriften (wıe Anm 43), 281

Zwinglıs Briefwechsel;, Bd.2, Nr. 291 Leider 1St keine weıtere Nachricht, uch
kein Druckexemplar erhalten.

Die ben Anm. 40) erwähnte Schriftt Hotmeisters brachte ihren Basler Frst-
drucker Adam Petrı in ernste Schwierigkeiten. seınen 1m Junı 1523 auf Intervention
Luzerns erwirkten Widerruf, Eidgenössische schiede (wıe Anm 10), Nr 140 Zur
weniıger Ratsaufsicht über die Augsburger Drucker siehe Schottenloher,
Philipp Ulhart (wıe Anm. 43), 9f.

Es 1st 1es der VO:  3 Fritz Jäcklin (wıe Anm für seıne Edition miıtbenutzte Druck.
Michael A. Pegg (wıe Anm. 8); Nr. 2065; 1 9 8‚ Stuttgart 1987, 2965 (mıt
spater Ansetzung). Rammingers ruck tolgten wohl noch nde 1523 der Anfang
1524 Nachdrucke 1n Nürnberg un: 7Zwickau. Pegg Nr 2964, 2066; 1 3 2964,
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mıngers Presse auch die achtzehn Thesen gedruckt, die Johannes Comander
für das Illanzer Religionsgespräch des Jahres 526 vertafßt hatte.>!
| Text]

Eyn Tracktadt VO!  m etlichen grÖSSCH klagen VO' Heyligen Vatter dem aps
in geschryfit Vn VO  5 Nn Botschaft mündtlıch BCEMEYN Eydgnossen
Och darby aNZCYBUNS etlicher Mandatten VO den Eydgnossen visgangen
YIC Geystlichen vn wyther VO  } ZWEYCH gehaltnen Landttägen im Grawen

Bundt vnd ın der Eydgnoschafft wol beratschlagt
523

Bericht ber einen Tag ın Baden (1522), auf dem die Eidgenossen och heine Ent-
scheidung ın Glaubensangelegenheiten hätten reffen wollen. In Zürich habe sıch
ach der Januardisputation Zwinglıs Forderung ach schriftgemäßer Predigt durch-
gesetzt. Friedenswerbung Papst Hadrıans mA1ıt zyÖrtlicher Wiedergabe eines
Breves V“O: Frühjahr T323 Be: dessen Übermittlung habe siıch der Untius uch
ber die Verletzung althergebrachter kıirchlicher Ordnung beklagt un die Eidge-
NOSSEN ZU Gehorsam gegenüber dem heiligen Stuhl aufgefordert. Dıie Haltung
TZürichs stehe damıt ın vollem Einklang. uch Basel UN Bern wwollten miıt ıhren Pre-
digtmandaten NUY dem apostolıischen Brauch euEeC Geltung verschaffen. Anschlie-
ßend 701E olgt.

B'INun ther VO  5 disen sachen ernstlichen handlen, damıt INa  n dem
heyligen stul Rom, darın der Vater sol sıtzen, mıiıt YNCH helfter, hılft tug,
das SYM heyligs ampt rechten früchten wıder komm vnd SYM etelch VO

Christo gekreiftigt werd, als Ww1e in dann Christus betolhen hat, 5 söllent
getrülich leeren das Euangelium in aller welt allen creaturen predigen, WYC
dann Matheus capıtel meldet, vnnd söllendt nıt tfürchtenn den, der den
lyb mug N, besonder den, der die see] ertödten müuüg, vn söllent VOT

oyttigkeyt Vn defß glychen gold Vn sılber besitzen sıch verhütten 6:3

2966 Vgl Helmaut Claus, Dıie 7 wickauer Drucke des Jahrhunderts, 'eıl 4 Gotha
1985, Nr. 11 (Veröffentlichungen der Forschungsbibliothek Gotha 23)

51 ber 1se nachkomenden Schlusz= |reden wellend WIr der pfarrer Zzu Mar ||tın
Zzu Chur/ P anderen die das Euangelıum veriehendt/ aınem yeden antwurt Vn!
bericht geben aufß haylıger geschrifft autft den Pundtstag der Zu antz aNgC-
sehen 1st autt Sontag nach Epiphanıe/ Anno AAA384  Gisela Möncke  mingers Presse auch die achtzehn Thesen gedruckt, die Johannes Comander  für das Ilanzer Religionsgespräch des Jahres 1526 verfaßt hatte.?!  [Text]  Eyn Tracktadt von etlichen grossen klagen vom Heyligen Vatter dem Bapst  in geschryfft vnd von eyner Botschaft mündtlich an gemeyn Eydgnossen tc.  Och darby anzeygung etlicher Mandatten von den Eydgnossen vßgangen an  yre Geystlichen vnd wyther von zweyen gehaltnen Landttägen im Grawen  Bundt vnd in der Eydgnoschafft wol beratschlagt  1523  Bericht über einen Tag in Baden (1522), auf dem die Eidgenossen noch keine Ent-  scheidung in Glaubensangelegenheiten hätten treffen wollen. In Zürich habe sich  nach der Januardisputation Zwinglis Forderung nach schriftgemäßer Predigt durch-  gesetzt. Friedenswerbung Papst Hadrians VI. mit wörtlicher Wiedergabe eines  Breves vom Frühjahr 1523. Bei dessen Übermittlung habe sich der Nuntius auch  über die Verletzung althergebrachter kirchlicher Ordnung beklagt und die Eidge-  nossen zum Gehorsam gegenüber dem heiligen Stuhl aufgefordert. Die Haltung  Zürichs stehe damit in vollem Einklang. Auch Basel und Bern wollten mit ihren Pre-  digtmandaten nur dem apostolischen Brauch neue Geltung verschaffen. Anschlie-  ßend wie folgt:  [B']Nun  ther von disen sachen ernstlichen zu handlen, damit man dem  heyligen stül zu Rom, darin der Vater sol sitzen, mit synen helffer, hilff tüg,  das syn heyligs ampt zu rechten früchten wider komm vnd syn befelch von  Christo gekrefftigt werd, als wie in dann Christus befolhen hat, sy söllent  getrülich leeren das Euangelium in aller welt allen creaturen zu predigen, wye  dann Matheus am 10. capitel meldet, vnnd söllendt nit fürchtenn den, der den  Iyb müg nemen, besonder den, der die seel ertödten müg, vnd söllent vor  gyttigkeyt vnd deß glychen gold vnd silber zu besitzen sich verhütten 1c.,  G 2966. Vgl. Helmut Claus, Die Zwickauer Drucke des 16. Jahrhunderts, Teil 1, Gotha  1985, Nr. 11 (Veröffentlichungen der Forschungsbibliothek Gotha 23).  51 Vber dise nachkomenden Schlusz= || reden wellend wir der pfarrer zü S. Mar||tin  zü Chur/ sampt anderen die das Euangelium || veriehendt/ ainem yeden antwurt vnd  bericht || geben auß hayliger geschrifft ... || auff den Pundtstag der zü || Jlantz ange-  sehen ist auff Sontag nach || Epiphanie/ Anno M.D.XXVI... || [Augsburg: Melchior  Ramminger 1526]. Exemplar der Bayer. Staatsbibliothek München, Sign. 4° H.ref. 648.  — Auf diesen Einzeldruck der Thesen hat erstmals B. Moeller aufmerksam gemacht,  allerdings ohne den Drucker zu bestimmen. Bernd Moeller, Zwinglis Disputationen.  Studien zu den Anfängen der Kirchenbildung und des Synodalwesens im Protestan-  tismus, Teil 2, in: Zeıtschrift der Savignystiftung für Rechtsgeschichte, kan.Abt. 60  (1974), S.212—364, hier S. 271 Anm. 300. Die Titelfassung legt nahe, daß es sich tat-  sächlich um die von Comander angekündigte Vorausveröffentlichung handelt. In den  gut zwei Wochen, die für die Drucklegung und Auslieferung der Thesen zur Verfügung  standen, konnte Rammingers Druck aber nicht rechtzeitig zur Disputation eintreffen.[Augsburg: Melchior
Rammıinger Exemplar der Bayer. Staatsbibliothek München, Sıgn. 4° H.ref. 648

Auf dıesen Einzeldruck der Thesen hat erstmals Moeller aufmerksam gemacht,
allerdings hne den Drucker bestimmen. Bernd Moeller, Zwinglıs Disputationen.
Studien den Anfängen der Kirchenbildung un des Synodalwesens im Protestan-
tismus, eıl 27 in: Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgeschichte, kan.Abt. 60
(1974), 212—364, hier S.271 Anm 300 Die Tıtelfassun le nahe, da; sıch tat-
sachlich die VO' Comander angekündigte VorausveroO fen ichung handelt. In den
gut Wwel Wochen, die tür die Druckle ung un! Auslieferung der Thesen ZUr Verfügung
standen, konnte Rammuingers Druck nıcht rechtzeıitig ZUE Disputation eintreften.
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als > auch Petrus trewlich daruor warnet, vnd damıt das also geystlich VN!
weltlich rechter erkantnufß kum Vn eın yeder dem verstendigen götlichs
vewalts gehorsame CIZCY B VN! alle CYN andren der säligkeyt helffendt VnNn!
VOT sünden verhüttent, 1Sst CY. landtag newlich gehalten worden v{ft
mONTaAY nechst VOT eorgy Z7u Ynlantz VO  5 stenden des (Grawen
Bundts mıiıt radts botschafftten. |BY| Vnd W as da selben
beschlossen 1Sst worden, wiırt hıe nach begriffen. Anno 1523

[Ilanz 1523 Aprıl Artikel des Oberen Bundes]

11 Von ersten aller priesterschafft halber in 1Nsern bündtten 1STt NSTL-

iıch MECYNUNS betreftent die absentten, sydmals VO YC welten här die
pfrfinden 1ın bundt iry vnd beschwärnus gestyfft worden sınd
vnnd aber yerz Z7u mal; als VNNS bedunckt, VO  w} geystliıchem standt vıl vnnd
men1g neuwerung Vn beschwärnus der pfründen iıngefallen 1sSt VN! geübt
wirt, VnN! wällent also, das hınfür keın priester, capplan, pfarrer, münch, COI-

Vn! der olych geystlich kein absent der pfründen nıt NnemMeEC

noch empfahen noch vßgeben sol, Wann WIr das nıt Iyden noch gedulden
mugent vnd wöllent, vnd das eın yeder SYM pfründt selber besitze

24 Zum andren, geschech, das eın priester in bundt VO

todts SCH abgieng, wöllendt WIr, das all SYN verlassen hab VnN! gut
Syıc rechte erben blüts halben ach NSCTrsSs Grawen bundts erbfal hınfalle VnN!
Zu gehören sölle vn nymandt anders
3 Zum dritten des übernutz halben, die geystlichen vff die weltlichen

vnnd ey(n| weltlicher wider den andren, also Zu ZytLienN eıner dem andren
abzütringen vermeınt in mengerley gestalt, dann geschicht, das etlich der
Nsern Nsers bunts vmb söllicher sachen 1n vneinigkeıt Vn fürs recht
kument, ol allweg der richter in dem selben gericht, derL> eın
obman SYM mıt VO yeder Wen vnpartyesch INan, darzüu ertor-
dert VN! ZESECLZL, sÖölichen übernutz Zzu erlernen VN! die vneyniıgkeıt Zzu endt-
scheyden. nnd W as die selben fünff INa  a’ also verordnent, sprechendt, SeLtL-
zent vnnd wöllendt, soll alweg wägern vnnd apelliren blyben

4: | 1J) Zum vierdten als VMiıNs dann globlich fürkumpt vnnd wyssenlich
ISt; das mengerley beschwärnus VO VNNSCIS Bischofts anwälten als
vicarıen, syglern, fischgal, nottarıen vnnd prockuratoribus die NSernNn

gelegt vnnd gebrucht werde, darınn ernstlich wil, INCYNUNS VN! Sat-

ZUNg iSt; das keiner vmb zytlıche Nutzung vn anders der gelychen VO disen
v{$t geystlichem gericht türgenomen Vn vmbgezogen sol werden vnnd hinfür
och sölich VNNSCIS anwält eyn “yeder iın SY: ampt die VMNNsern nıt
wyther wıder billichs Zu taxıeren, beladen, beschetzen noch beschwären
sölle Sonder aber solichs beschech, das die kilch Vn yr Nutzung antretf,
söllent 5 by alttem, gyuttem, nutzlichem bruch belyben lassen, darın INa  an

findt, das die weltlichen Zu Zytten als für procuratores aNSCHOMCN
vnnd vmb zymlıch belonung begnügt worden sınd

Z s a E O n
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94 Zum fünttften habent WIr angesehen, sıch begı1bt, das eyn1g CrSON,
fraw oder INal, ın kranckheyt kämy vnnd SYM etsten abschyd di(ß ZYTS
begritfen würde, wöllent WIr, das keyn pfarrer, capplan, münch oder keıin
geystlıche CISON die selbıgen krancken testamenttarıen nıt bewillıgen,
anzfinemen noch erfordern sSöllen bywesen des selbıgen rechten nechsten
erben. nnd aber söliche rechte nechste erben nıt werınt oder SyIı MOC.  h-
tent in gegenwirttigkeit, soll der landamman ZWEYCH des radts
darzü erüttt werden, des krancken etsten wiıllen, Satzung vnd testament Zu
volstrecken. S50 dann der landtamman noch des radts INan dann by nıt SYM
möchtent, sSöllent dann ‚W oder dry IMans also darzü berüfft
werdenn vnnd genandtem testament vtf hören vnnd gebenn nach der bıl-
Iygkeyt der erben

16. | 7Zum sechsten, als VI1115 bedunckt, das die geystlichenn [Bıy"] pCI-
SONCNH, priester vnnd ander manıigfaltig myßbruch der kleyder in Lira-

gECNL, da 1st MCYNUNS, das hinfür alle priester vnd geystliıch>
die in VNISCICIHN bundt on wollendt, sıch priesterlich, erberlich VN! zycht-
tigklich halten tügent; vnd söllend mıiıt kleyder, pareten, schuhen weder
vßgeschnitten, zerhowen oder geteylt ıIn keinen WwWep sıch lassen sehen, darby
och die gefarlichen vnnd sorgklichen waftfen als tolchen oder on nach
vngeschickter lengy inen nıt tragen, des gelychen sıch mässen vnzymlichs
schweres VnN! ZOLS estres VnN! iın allwegen der schandtlichen offen-
licher bywonung ırer vnzüchtigen schlaff wyber, och offenlich spils vnd och
by der nacht faren vnnd vnzymlichs wandren vff der SassSchn vnnd auch
heymsuchens der wirtshüser sıch gentzlich mfissen vnnd daruor hüten. nnd
1St ernstlich MEYNUNS VN! begeren 1NSseCcrn onädigen herren
Biıschoffen, sölichs 1b7üstellen VN! miıt yMCHh geystliıchen ”Z7u VelI-

schatfen, das sSliche Nsere ordnung behalten vnd der gelebt werd, dann
SYyM onad sölichs nıt th:  un noch ürkummen welt,; des WIr VI1S keyns wägs Velr-

sehent, würden WIr selbs darınnen handlen der mässen, das solch myiS-
bruch der geystlichen hınfür in VvnNnserem bundt abgethon würde
Z Zum sıbenden verschaffent WIr ernstlichen, das hyn füren keyn

geystlicher CYN weltlichen oder keyn weltlicher CYMN geystlichen oder keyn
weltlicher den andren vmb eyn1g züsprüch vff das geystlich gericht nıt laden,;
zyityren noch berüffen sölle Vn mıt dem bann in keynerley WCS>S
beschwären, visgenomen W as de kılchen oUt, pfründen vnd ıre ordnungen
antreftent. Sonst sol eın yegklicher fürgenommen werden vmb die ansprä-
chen, wWwI1e€e vorhın och gemelt, zytlıchs betreffent den enden Vn nN, da

wonhafft 1Sst, VN! iın dem selben gericht angelangt VOT dem weltlichen
richter

Di(ß alles, W1e€e obstät, wend WIr vnzerbrochen ernstlich gehalten haben
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|dargans 1529 Juli 13 Artıkel der VII eidgenössischen Orte für die
Landvogtei argans

‚B 117° ] Wyther tolget ernach CYN anderer landtag, der gehalten 1St
worden Zzu Sangans in der Eydgnoschafft, WYC hernach begriffen

Item vff den dreyzehenden tag des Hewmonats N1NO 1m Jar 1sSt eın
landtag gehalten worden Zzu dangans in der herrschafft einen Bischofft
VO  3 (Cur durch die türsıchtigen, CTSamen vnd WYSCH Hansen Dietlin, des
rads, alt andamman Zzu Vry, Rüdolff yxer, des radts Zzu Glarys, alt landt-
fogt Zu Vtznen, als volmächtig bottschafften Eydgnossen der alten
sıben Örtter Als die mıt dem fürnemen VN! WYSCH Hansen Jouch, des
radts Zzu Vry, der ZYyL Jandtiogt in Sanganser herrschafft, also ZU San-
SaNS, habent dises beschlossen mıiıt Y} abscheyd, Ww1e€e hernach volgt

[1: ] Zum ersten, WEn yn den andren vmb geltschuld oder der olychen
wıl ansprechen, sol das mıiıt keynem bann inzyhen. aber YyN} priester
1m 5anganser and vber sSlich geltschulden bann brieft zugeschickt wurde
vnnd die nıt, als dann sol; verkünden thäte, sol darumb VO Bischof
nıt gestrafft werden
Z Z um andern der bycht halber, sol] CYN yetlicher priester vgewalt vn

macht han, CYN yede Crson vBR7zürichten VnN: nıt wyther für keyn obrykeytZ7u schickenn, sonder yedem vmb SYM missetat straff vnd radt fürhalten ach
yn besten VvVe  us Zu notturfft des SCWYSSCS

5Ea Zum drıtten, oder wenn ZWCY CYN andren vmb eesachen AaNSPIC-
chend oder VO'  a scheydens wyllen dise gewalthaber Zzu Cür heym suchent,
sond die selbıgen gewalthaber des Bischoffs die sachen götlichen handlen,
damit keyn gewyliny darın gemacht werd, vnd sSölichs fürderlich
vßrichten VCIZUS. nnd welchem tey] die sach zügeteylt wiırt, ob der
Bıu1)”] VO  3 im selb brieff ZUu geben begert, ol INa  - 1m die geben in zymlıcher
CaX; welcher tey] aber derselbigenn nıt begert, den soll INan sSliche Zu
nıt zwıngen, VnN! sol alweg der COstung mıt der hobt vrtey]l vißgesprochen
werden

[4. ] Zum vierdten, ob CYN priester handlen würde, das im SYM ampt
berürtty vnd wıder Gott WeCrlT, den soll CYMN Bischoff Zzu straftfen han
S Zum fünfften der bücher halber, als INa die priester etlich ZYyL darzü

genÖöt hat, da Ma CYN dächent, ob eın pfarrer die nıt hette, in die heyssenkSffen. Welhher pryester aber SYNC bücher vorhin gnügsam hette, soll INa  w ın
nıt ZWYNECNH, INeCT darzu Zzu kauffen

16. | Zum sechsten, Wan oder CYON geystlicher miıt CY. weltlichen oder
CYN weltlicher mıiıt CY' geystlichenn eILtwaAas Zu schaffen hette, sonder vmb all
sachen, nunt visgenommen, sol] CYN yeder den andern süchen, anlangen VnN!
fürnemen den VN! enden VOTrT weltlichem gericht, da geschycht



388 Gısela Möncke

Z Zum sıbenden söllent weder geystlich noch weltlich keyner den
anndren SCH Chur fürs corgricht Zyttyeren, > vmb übernutz vnnd alles
anders zytlıchs, vßgenomen vmb eesachen, sonder sol yeder den andern
süchen VNn! anlangen denen enden, da sefßhatftft ISt, vnnd VOT Y} O1 -

denlichen richter oder VO  . den selben hın SCWYSCH wırt
[8. ] ffs letst der pfründen halber, nıt bestätt sınd, sond die prıiester,

darv{ff sınd, keyn collect och indütz geben
Söllichs alles ol also bestätt SyIı VnN! in keynen WC® gemyndret vnd über-

gansch by SrOSSCI hertter straff


